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DLE VUNERL  TE HE  EUTLK'' BLIBELUNTERRICHT ALS AUS=
LEGUNG DER SCHRIFT

Z ituatıon

ıbelunterriıich existiert nochnh immer., nNnat den erschle1iß
der religionspädagogischen überlebt, Man Mag die
theologische Posıtion der als ament des aubens,
al Zeugnis des Anfangs, als raditionsgeschichtliches
erpretament rAN U christlicher Aktion Oder sonstwie 1LN-

erpretieren, INa Mal ıch zeitweise V O!  3 Umgang mı ih
dispensieren die bleibt unüberholbar gültig;
gibt Für den Glauben keine besseren Texte, keiıne Gebete,
dıe dıskret un! eich umgreifen sind, keine verständ-
licheren un eindrucksvolleren Bilder, ne Mahnung, keinen
Irost, die überdauern, aktuell geblieben sind, kein
"Gesetz", das einen solchen mML einem eUn Mail3

reıne.l verbindet,

Wir beginnen NSeSeLe Überlegungen mı eınem
13 au diıie Theorie(l(n) des Bibelunterrichts, die vertreten

werden;
2) au seine FFaxXls; sSOoOweit S1le empirisch erfaßt werden

Kann;
auf das erhältnis beider aul "Sache", diıe geht,.

; Die Neue Hermene  1K auf der Metaeben der iıstorisch-
ritischen Schriftauslegung angesiedelt nat L$LM Verlauf der
ünfziger un| sechziger re eıne Neue Theorie des SeVangdge-
iıschen belunterrichts gr  gelegt. Martiın Stallmann,
Hans Stock, Gert Otto, aus un: Ingo ldermann
en dazu ihre eiträge geleistet. Das wurde zwıschen 1965
un 1967 1 der atholischen Religionspädagogik resorbliert
un: aufgearbeitet, zwar unter Abkehr VO:  5 einer hematisch

ehr fixierten Kerygmatik, aber Oohne kerygmatische
Akzente, Ausgangspunk Wa. ehr Bruno Drehers —
bilitationsschrift Y die Sich mehr demjenigen zuwandte, Wa  n

Die iıblische nterweisung im lischen un| e  1ıl-schen Religionsunterricht, re  urg
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eıne Traditıon abschloß,und das Neue Ü B Ingo Balder-

mannn ) unterschaätzte a 1 dıe Tagung des eutschen Kateche-

ten-Vereins ın VO: 19365 dıe ıch m1ıt der Bibelka-

techese befaßte, der "Religionsunterricht" VO. er

Halbfas, der Ende 1965 erschien, einige weitere ublikatıo-

zwischen 1966 un 1968 un! al umme der atholisch-ne  3

didaktische Auseinandersetzung mMı der uen Hermeneutik,
vertreten VO. em ure Hans Gadamers "Wahrheli un

Methode'" die "Fundamentalkatechetik" VO!]  3 Halbfas VO

1968,

Die Gründe, weshalb sıch der Ansatz V O!  - 19635 weshalb cn

insbesondere die "Fundamentalkatechetik" nı ausreichend

auswirken konnten, ınd verschliedene. Mit dem Ende der

kerygmatischen ibelkatechese wurde Ma zugleich des llGru_  a

ne: Katechısmus" VO.: 1933; der euU: chu  ibeln des Rah-

menplans VO.  5 1967 (ein Konzept VO!] solcher Geschlossenheit

Anders urteilt Wa Langer, Praxis des Bibelunterrichts,
Stuttgart/München 1973 seitdem LCrun: Dreher seinen
atholischen Kollegen diıie evangelische ibeldidaktiıik
esch 108 ” Ich ehe Drehers erdıens eher ım rnstnehmen
der EXegese als Grundlage des Bibelunterrichts!

Die alzburger ortrage VO.:  » B Dreher un mir wurden ın
(1966) Ho s publiziert un: 1067 ;

Wa Langer elıstete eıne undierte orste  ung der ben -
nannten evangelischen Autoren zunäachst ın 1965/1968,
sodann in Buchrfo. Kerygma un Katechese. Theologische und
1da.  ıscne Neubegründungen des Bibelunterrichts, 35  chen
1966 . ” S HOf 11ieß seiner "Bl  ische Katechese. Modell
eıner Neuordnung des Religionsunterrichtes be1lı Zehn ler-
zehnjährigen", a  Zz.  u 1966; Ffür die einzelnen Jahr-
gäange folgen, die atechismu un eıne VO. der

ausgehende, hema  sche Aufgaben s1ie anknüpfende
Konzeption ablösen sollten. 1967 eg ich mein idaktisch-
hermeneutisches rundkonze VO: alzburg, erweitert eıne
Studie der ermeneutiıik un iIm praktische eispiele,
als Buch VO. (Der Bibelunterricht, Zürich un n

übingen, 1965,.
Die Revision der cker-Bibel erschien unter dem

"“Katholische chulbibel" 1957, die uswahlbıbe "Reich
Gottes", erarbeitet VO. B Beck un! G Mıller, wurde 1960
vorgelegt.



NC vorher und NnNat ALC nachher gegeben) un
alsbald, der kleınen Rev1ısıon des Katechısmus "glauben

handeln" (1969) überdrüssi<j. Aufbruchsstimmung nach
dem Konzıl und revolutionarer Elan der re nach 1968.,
wlıe der Überdruß herkömmlichen Religionsunterrich und

"autoritaäaren" OoKumen der Bibel) al antiautoritare
Attitüden der Schüler ı1m 509 der Studentenschaf en

sammengewirkt. Hal  as hermeneutische onzeption trat L$1M
ewußtsein der Religionspädagogen zurück hinter gewissen
dogmatıschen un undamenta  heologischen nstößen, dıe sSeın
Buch eher nebenbel geboten ha  e, diıe ]Jedoch iın der Aus-

einandersetzung mıL dem Lehramt alsbald Z U einer
lehramtsunabhängigen eologie generalisierte. Die politı-
che Theologie Lenkte das iIinteresse auU: Bloch, die Frank-
TuUurter "kritische Theorie" un: Marx (weg VO: der, W1Le Ma

sagte, ndivıdualiıstischen ermeneutik Heideggerscher und
Gadamersche Herkunft).

Die orderung VO. Hans Kaufmann (aufgegriffen V'O!]  -

Karıl N1iıpkow un Wegenast) nach einem eligions-
unterric LM ebenskontext Cn sich den ıblı-
zıstıschen evangelischen Religionsunterricht, atholischer-
S@eLts 1Läßt S1iCch erartige inengung, erartıges "Herumrel-
ten" auf Bibelperikopen, SOWelLt L sehen kann, N46 Dbe-
egen, dalß der Rücksichtnahme au Kaufmanns Forderung
Nn1ıc bedurft Ka Vielmehr 1 das Desinteresse

Man vergleiche den Beitrag von Ha V e allinckrodt }  0
"Exiıstentiale Hermeneutik" (D Ve G Stachel, UEL

Halbfas bemer. seinerzeit, daß dıe Krıtik \ E
allinckrodts ihn erzeuge. Hier ege der wırkliche Man-
gel Ne Ansatzes.

der kurzen
We Lan (a O o ANnm . D 60) \_{ermutet.: as rasche Ende

'bıbelkatechetischen Ara' L1n der atholischen
Religionspadagogi der sechziger re Wa. sicher die olgeeiner erschätzung der al Ha  inhal des eligions-unterriıcht un: ‚War L1Mm Sınne eıner alschen Einschätzungder didaktischen Möglichkeiten, SOwWelLlit dıese V'O)]  ; den Schü-
lersituationen un -notıvlilationen mit-)bestimmt ind  "

Ich ehe y den Realitätsbezug VO Langers (3  utungun! wüßte gern, W®e.  D} hlier "üÜüberschätztr" un alsch einge-schätzt" hat, damit INa diese ermutung nachprüfen kann. Daß
au le.Vorlage VO: ilbelstunden 1: "Biıbelkatechese 1968
alsbald der and "Unterrich über  15 Lebensfragen" VO:m1ir erausgegeben wurde Zürich un Köln ’ edeutekeine Abkehr VO!]  3 hermeneutischen rundkonzept, sondern mOch-Ce als dessen Erfüllung verstanden werden.



Bibelkatecheti als Epiphänomen des Desinteresses E X @—

gese werten. OF PO Knoch, amals ı1re des Katholi-

schen Bibelwerks, nOÖOt1ert 19 'Seit und wel Jahren ist

das Interesse der LmMm atholıschen aum zurückge-
ganger! . Die Theologen andere Interessen Fra-

ger der diesseitigen wWwelt- un Zukunftsgestaltung."
unaCcnıas erfolgte eıne ezeption des allgemein-didaktischen
Sr tSPhriEes: Wenigers un Klıafkıis bildungstheoretische D1i-

und die nterrichtstheorie der Ber  ner Schule WUur-=-

den au der Tagung der "Arbeitsgemeinschaft atholischer
Katechetikdozeni:en" ım Herbst 1969 orgestellt. folgte

ab 1970 die Rezeption der lernzielorientlierten ıdak-

CLK des Ansatzes ZU: Curriculumrevision, den obinsohn
7

egründet 7 un der OoOrderung nach Realitätskontrol-
Lle Ohne dıe Komplexita der Vorschläge SA Curriculum-

revisıon berücksichtigen un ohne die Fähigkeit, kom-

plexere und auft Werten un Handeln bezogene Lernz.lıele

onzipieren un formulieren, begann eline PrO-

duktion VO: "Modellen" 7U Religionsunterricht. 7 die-

S funf Jahren (von 19792 zeigte sıch eın starkes

ngagemen der as un des Oorstand des Deutschen Kate-

cheten-Vereins; eın Oökumenischer Kontakt ohne Vorbehalte

wurde hergestellt,. Dies wiırkte s1ıchn grob sSK1LıZZz.Lert wı

AauS: Die ntfaltun des gesellschaftlichen ENgage-
ments wurde al eine der Hauptaufgaben der Religionspädago-
gik erkannt (Siegfrid Vierzig al Ideologiekritiker Gert

( Knoch, ..  or BiK1ı 194, H. e nach BA OC  9
Überlegungen D Methode eines Theologischen Kommentars,
1118 orarbeiten 4, Zürich/Köln/Neukirchen Da
9 hıer 7533

Vgl. 95 (41970);; 343 359,
Vgl. (1971), 342 348,
D Feifel A  or 95 S9202 321 342 ,

12 Das Niıveau des Anfangs Vierzig un Ho Heinemann,
Kassel; G s Martiın un:! K Me u d CUtTtqgarts;K, Meyer _ zu UpPtCru  e) wurde dabei vonwurde el VO: den meisten Modell-Kın Dessecker, arlisruhe
ublikatıone alsbald unterscehritten:



Otto als politikorientierter raktischer E  e  e un zahl-
reıiche nachfolgende praktische ntwürfe); Themen des geho-
benen Journalısmus wurden al’s DenkanstOße E die eligions-
padagog1ı en  eckt, dal3 Problemoffenhei un: Lebensbezug

diıe Stelle früherer ystematiık traten un die 1M

Religionsunterric ıne eigentümliche Marginalposition
Sal eiınerseits en ern diıe inzwıschen Z U Allgemein-
gut gewordenen Me  en der ıUstoriısch-krıtıschen ELXegese
(Literarkritik, FOrnKEItIK:; radıtıons- un! edaktıiıonskrı-
tik) 13 al Materlialquelle un! als Strukturgerüst für den
e  E  an (1) 2° andererseits erschıenen 1ıbeltexte un:
ıblısche Aussagen a Funktionen Lın der Struktur gesell-
schaftsbezogener un problemorientierter ematı Die Bı=-
bel 1a dOrt onsultieren, Wlr M1ı unseren erstan
Nn1ıCcC mehr weiterkommen Oder wo slıe ich al unen  ehrliı-
hes sungspotential für gesellschaftliche S]  eme
weist, atholıscherseits wurden solche Theoreme, SOweit
ich sehe, n1ıc ausdrücklıc vertreten, sONdern S1Lle fOorcilıier-
tcen allenfalls elıne gewisse Keserve gegenüber dem "Anspruch"
der SCHArIFt:

Was abselts, aber nichtsdestoweniger zukunftsträchtig,
folgte au erste Versuche, nguistische Me  en FÜr die
Exegese ruchtbar machen (Erhardt Güttgemanns 1 die
Untersuchung der Bedeutun der Sprache für eligionsunter-

Für breitere Kreise erschlossen VO. enm G o Loh-
fink verstehe ich die e Eın ZUuU Form-
kritik, Stuttgart 1973,

Vgl. zahlreiche "Modelle"; ferner diıe Posıtion der
istorisch-kritischen Exegese .  . Wo Lan SL, Praxıs des Bı-
belunterrichts ar D Anm . D Die Behandlung VO: run:  Cra-
gen der Exegese und der Einleitungswissenschaften q FÜr
Langer als "Bibelunterricht"; dıe Interpretation VO:  3 Schrift-texten (die emgegenüber zuruücktreten sSo ezeichnet
als "biblischen Unterricht",

lelfelderplan FÜr den atholischen eligionsunterrichtder Schuljahre München
Vgl. i e B B I  Güttgemanns, Linguistisch-literaturwissen-scha  iche rundlegun einer utestamentlichen Theologie,..  ‚_ nguistica Biblica: Interdisziplinäre Zeitschr fürTheologie un Linguistik Heftit 9 Januar 1973 (Bonn;Privatdruck),



P und Bibelunterricht.  7 Fur dıe Religionspädagogik 1ST

Alex OC sowohl analytisch, W1le schöpferisc grundlegend
edeutsanm.

Die Maınzer oOokumentatıon VO: Religionsunterrich VO.  »3 1974

gab Anlaß, au dem empirischen Befund Anregungen für_die Be-

urteilung der Praxıs gewinnen,.
Schließlich wurden, zumeist weniger eachtet, dennochn

ohne Verdienst, uch ın der Zeıt der bibelhermeneutischen
Vakanz diıie Bemühungen fortgesetzt, diıie rgebnisse der Exe-—

gese L1ın Religionsdidaktik übersetzen Eleonore Beck;
Gabriele Miller; Alfred ar  9 Alfred Läpplg)zo un!: verschie-

dene methodische Hilfen leisten, Zı U Beispiel Erzählen
(vor Aa einwede; ferner Karl Würzburger; Wal-

ter Neidhart) der "Sprechzeichnen",
Die Situation au dem Gebiet der Theorie des ibelunter-
Frıchts 1E€ komplex, diverg1ierend geworden, daß eine

referierend-synkretistische erm  ung die "Praxıs des

belunterrichts' kaum gelingen kann, VO. em wenrn sı

alsbald UE "Planungen und Entwürfe"' hre mangelnde Prak-

t+ikabi  at demonstriert.

1:# Ho Zirker, prachprobleme L.M Religionsunterricht, Düs-
seldorf 1972 Mit der trukturale Analyse iblıscher
SX L1Mm Religionsunterric befaßt ıch &F DOormever, Rel1i-
giöse Erfahrun un Bibel, uUüsseldorf 19703 ders., Das
eichnis V O! barmherzigen Samariıter: Entwurf Z U] hermeneu-
tischen ibelunterrıch (struktural-mythologische Interpre-
tation), “  or Praxis des ibelunterrichts (8,.0 Anm, 2). Zum lLletz-
teren Vvgl. B Pauls Kriıtik ın diesem

Vgl. seine eitrage 1n Die Religionsstunde, eobachte
un analysiert (hg. V e G . Stachel), ürich/Köln 1976; el-
unterrich Ookumen  art un:' analysiert Urı 1976
FfFür die arstellung seiner Methode un fFür die nalysen,.
Für den PpOsitiven Einsatz seiner Methode u  H Erschließung
VO!  3 ı1be  ex Vgl. ein Buch: Umgang mı heologischen
Texten, Zürich/Köln 19755 SOW1LEe seine ufsatze in C
(1976),; 45 47 un 523 534,

Vgl. die belıden unter Anm, ZUerst genannten e
uch die "Bi  ische ach  aktik" VO): n ne 1%®St eher

als eine eistung der iblischen eologie U würdigen, auf
eren Gebiet dıe Autoriıin ausgewliesen ist (Wien

Wo Lan (3 D: Langers Publika  on VO: 1966 (s
Oe
dienti!

ST ine Leistung, die er acC nach wie VO:
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Das letzte ahrzehn hat MLı selinem erschleiß Konzep-
tionen dem Deliluüunterrı:ch Na C genützt, sondern dıe Leh-
ve weiter verunsıchert: dıe Stelle soöolıder analytischer
und anender Arbeıit Caufs der Basıs V 6 Theologie, eal1ı-
atskontrolle, Lernpsychologie, Lehrplanforschung) SC
Ssıch £flınke Besserw1ısserei 1n den OX  e  un Ww1iırd
Zeit, VO: einer emanz1ıpatorischen erzweCcCKung un: einer
akademischen Intellektualisierung des ıbelunterrichts
zurückzufinden saliner indispensablen) hermeneutisch-
dıdaktıschen rundlegung.
A SC Was wel INa VO:  $ der Praxıis des ılbelunterrichts  7  0,

Die en erwaäahnte Dokumentatıon bietet elıne ufallsstich-
V C! Stunden. Was anderes e1ne reprasentative

tTıchprobe L1s AL fınanzlieren un: Nı elisten,.
Als©o Wiırd INa m1t dem arbeiten dürfen, ja müssen, Wa  n 1M
Netz der ufallsstıchprobe angengeblieben i1st; zumal das
Mal VO. "hundert'" zufalligen Stunden n3ıe gerade eın TL
Dal; in diıeser Ookumentation der sogenannte "problemorien-
TCierte Unterricht" LM Ordergrun!: S  e  9 wurde schon er
angemerkt. zweiter Stelle ranglert der iıbelunterric
mMı 28 Stunden (angenähert 6I nterschie Z UM g.lau-
benskun  iıchen nterrıch c9; Oder ZU. Liıturgiekateche-

(4, %) 1ST also VO  &. der antiıkerygmatisch-lebenskon-
textbezogenen wicklung des lLletzten ahrzehnts keines-
Wedgs die Wand gedrüc) wOrden. i1belunterrich hat
nachst reın Lormal gewürdigt se1ıne Posıtıon LM katholi-=-
schen Religionsunterric behauptet,. Eiıne Durchführung uNse-—-
re okumentation ZU Zeit eines der großen es des K1ır-
Chenjahres hätte wahrscheinli einen noch höheren Prozent-
atz V O]  5 ıbelstunden PaCnt. Aber Wa  N wird da unter-
PE

unachs iıst nachzutragen, daß die Auszaäahlung der 1ıDelstun=-=

22 O el diesem sammenhang darf 1 Rezensi1ionen Srin=-
NerN, die mir D Doedens gelegentlich wiıdmet., Die edeutungVO: Hilfen für diıe FraxXis, wlıe S1le eın Buch über Erzahlenun! Sprechzeichnen darstellt, kann enbar HLG riıch-t1g einschätzen,.
23 Vgl. die "Übersicht nach nterrichtstypen”, -  e Dieeligionsstunde ($.5_ Anm.18 ), 243
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den UÜre mehrere Experte Z U g  (  e Zuweisungsergebnis
geführt Nat.. Als Bibelunterrich wurde 1l1iterarischem KON-—

ens folgend gewertet:
Y Unterricht, ın dem ausschließlıch Ooder doch tragend Bi-

belperiıkopen Z Ul aterric  sthem gemacht werden;

D Unterricht, ıin dem Themen tragend sınd, eren theologische
Basıs dıe bliıschen Einleitungswissenschaften der S ONl

stige übergreifende Tra der EXegese be1ıder esta-

mente Dbiılden.

Unterricht, ın dem dıe ıne margıiınale der ediglic
unktionale Positıon hat, wurde N al Bibelunterric

wertet, uch He 1l1N solchen Fällen, Stunden erklarter-
maßen ıne Einheit iıbliischer ematl. vorbereiten, iındem

sıe den aufschliıeßenden ebenskontext entfalten (das A be1ı

wel Stunden gegeben, Lın denen die folgehden ibelperikopen
bereıts benannt werden).

Inhaltlich-wertende riterıen blıeben belı der Zuweilsung
19 un unberücksichtigt. Die Zuweisung verbürgt also

NL  9 daß hıer WLL.  CNn "die Schriıft ausgelegt wiırd!"

Etwa die Halfte der Stunden (35 dıe Stunde einhaltet

sowohl einen alttestamentlichen, W1Le einen neutestamentl1ı-
chen Text, Wwird also sowohl dem W1Lle dem zugewiesen)
Aa dem estament gewidmet. Schwerpunkte werden sicht-

bar

1) das ru önigtum Israels (Saul, Dav1ıd, Salomo) Stun-

den)
die Patriarchengeschichten (3 Stunden)

35 dıe chöpfungsgeschichte (3 Stunden)o.

Diıe ehandlung des en Testaments Nnat weıl Altersschwer-

punkte  : dıe Klassen un E Stunden) un diıie Klasse
Stunden). i a Schul)jahr und ab dem 9 . Chuljahr WUFLr -

de eine Behandlung des en Testaments HC festgestellt.
Dem Neuen Testament un: neutestamentlichen Einleitungsfragen
widmen sich (einschließlich der Stunde Stunden.

Stunden werden Gleichnisse behandelt, ebenfalls Stunden
wlıdmen 3C Fragen der neutestamentlıchen Einleitungswissen-
schaft un! der Zeitgeschichte. ES begegnen ferner 3 Stunden,
die sich m1ıt Wundern befassen un eliılne Epiphaniegeschicht



esu Taufe), wahrend sonstige edetext (Bußpredigt des

Johannes, Bergpredigt) zweimal vorkommen .

Das n chuljahr scheint eın Schwerpunkt neutestamentlicher
ibelkatechese seıin Stunden). Die übrigen Stunden

stCreuen zwischen den chul)jahre un!: B

Von den dokumentiıerten ibelstunde: werden 13 LM n un

6° Schuljahr (= 46 , er LM 5445 chuljahr okumentier-
ten Stunden), LM 2 CcChuljahr ge  a  en (von denen der

chöpfungsgeschichte gewidme sind)  ° L1M 3. chul-

Jahr Okumentierten Stunden. Wäahrend 1so dıe €h1r  ıbeln

kraftig nachwirken (Beginn der eigentlichen Bibelarbei mMı
dem n Schuljahr!), nat an einerseits der iblische Ta3.l
des laubensbuchs eine gewisse radıtıon geschaffen (5
elstunde: L$LM 374 chuljahr er Okumentierten
Stunden dieser Jahrgänge). nderselits scheinen die Lehrer
dem Desinteresse der Schüler der ab dem Fa chul-

jJahr nachzugeben,. Dıe ibelstunde 1M Z cChuljahr ıiınd

übrigens sam  ch weiterführenden Schulen geha  en (3
Gymnaslum; Realschule),. Die Behandlun der Schöpfungsge-
SCNANLC LM 8 chuljahr T ar lehrplanbedingt.
Die V O] un anhand der Mainzer Okumentatıon erm.1ı  elten Zah-
Len sınd reilıc gering, als daß © ine andere

spielen könnten als die eines Fingerzeigs. Man mÖöge im E1in-

zugsgebie der eigenen Praxis kontrollieren, belunter-
bevorzugt in den chu  ahnren un A sSsOwle (in etwas

geringerem Maß) Ln den chu  ahren un!: erteilt Wırd.
ra ese ypothese Z würden einerseits die (in den

begegnenden Stunden kaum mehr benützten Bücher nachwirken
(Schulbibeln Glaubensbuch), eziehungsweise alte Traditio-
Ne. ich durchhalten, anderseits ware konstatieren ‚V daß
CeUuUeLre eoretısche onzepte_ nur VO! geringer Auswirkung
sind.

Für etrtztere ypothese lefert der : au die Art un!: Wei-
S in der belunterrich erteilt wird, weiteres aterial

der Stunden gehören einem paränetischen Iyp 1M weiten
Sinn des Wortes an . der sich jedenfalls au jüngere

Vgl. bereits den "Rahmenplan" VWÖ: 1967: ebenso den "7iel-
elderplan" für die ekundarstufe d
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literarische orbilder berufen kann. Ihre genar hat

S Analyseteam anhand der Stunde (Der auptman: VO:

Kaférnaum) aufgeze1igt.
Stunden ınd auf die historiséh-kritische GeEhriFtausies

gundg er auf das, was vermittelnde Autorén für solche hal-

ten) bezogen, davon praktizieren Stunden einen SC1L15:  der
wissenschaftliche Me  O!  - in defizienter Form direkt Ln den

Unterricht einzuführen SUC Was didaktisc un methodisch

HL legitim Ta Hier zeig sich eıne defizient Ausbıl-

dung Uur‘! die Hochsc (keineswegs U, ur Kurzstudien-

gange oder Mehr-Fach-Studiengänge bedingt denn der

Stunden werden von Priestern/Lehrern mı eologischem Diplom
aa gehalten! die plomtheologen V O! 94 Stun-

den ge  a  e haben, siınd s1lıe sofern Mal kleine Zahlen

überhaupt gewichten darf jedenfalls im Exegetismus
unterrepräsentiert). Die pseudo-akademische F'O VO!]  $ 1ıl1bel-

unterrich W1ir in der Stunde .B (Saul W1LrCd König)2
analysiert. Ich habe die ermutun: geaußert, daß der

mangelnde raxisbezug gerade auch universitärer Studien

solchem Unterricht, der die Schüler langweilen mu ß un 1n

dem keinerle wünschenswerte ernziele erreicht werden, mı

schuldig 186 Eine weitere Quelle für solchen nterrich

hat Hans Zircker untersucht: VO:  $ den rartigen Stunden

arbe1ıten mı dem "Biblischen rbeitsbuch", Heft E ezle-

hungsweise Hefift 3, VO:  - Rudolf Weln. Zirker SBSOLLTE vorder-

gründiges, oberflächliches istorisieren, Verhindern des

Ja zu gefühlvol25 Walter Neidharts rza  unst, mit LYem
"korrigieren-LlLer "Phantasiearbeit" und den Da t eventuel

den'" 43 und psychologisierenden rzahlformen Lag 1973/74,
Z 78a der okumentation, nOoch VOLr Vgl el

Vom 12a  en blischer Gesc  chten, Därs.élé. i%en‘ger%ef' (Hg.), uc. ZU. e Zürich/Kö6ö

2 Vgl. Der belunterrich okumen  er un! analvsiert
(S2O. Anm.48 ),
2°7 Ebd. 139,

Ebd. 17 119. (Das "Biblische Ybe  sbuch" wird beım
Verlag rns Kaufmann, Lahr, erausgebracht, NrCge. V O! B
Dessecker un Ba Kaufmann



eigentlichen Verständnisses zugunsten des Versuchs, "£rüh-
zeitige Wissenscha  ıchkeijt'" einzuführen un! eın Aus-
einandernehmen des Bibe.  extes Un Einzel  tze P erwen-

dung als "Unterrichtsaufgaben" Test.. Die Erzäahlung selilibst
wırd au  n dem . verloren  9  ° Saul Wiırd L seiner Bedeutung
FÜ dıe Theologie des en estaments annt un!
rec "messiastheologisch" aufgewertet un! als Entsprechun

Jesus CuSZEUS verstanden. samtlichen nach Ro Weın
gehaltenen Stunden onstatiert Zirker eine eigenartige
Weltlosigkeit des ens un! eın farbloses GOottesbild.
LSe Zufall, daß alle Stunden nach Ros Weın VO:  $ Diplom-
eologen C4 Laie un riester gehalten wurden? Sind
diese aufgrund ihres iıdak  sch-methodischen1
vielleicht besonders au: "oraktikable" Arbeitshi  en ange-
wliesen? Wer i1etart ıhnen aber Besseres? Warum haben die
eitschriften Katechetische Blätter; rhs; ru Christlich
padagogische Blatter:; Der evangelische Erzieher) Ka Weın
geschwiegen
Ch1348  ıch egegne LN eıner letzten Gruppe VO:  3 Stunden
eın domınantes Interesse dem, Wa  n die Schrift un

"sagen" hat, WwWw1ıe S1le NSEere tuation un "unsere CUun-
gen anspricht" (eine Lockere "Problemorientierung" findet
ıch aufiger). Von dieser Gruppe eines hermeneutisch iınfor-
mlerten Nnterrıchts en W1LL die Stunde (Vergeltung
Vergebung) analysiert.

187 au  N Raumgründen leider N1ıc möglich, über dıe
eleistete Analysearbeit nliıer naher informieren. Für die
Erschließung der Empirie des ibelunterrichts ird VOoLrge-
SC  agen, NSere Analysen kontrollieren und die weiteren
ilbelstunden der Maınzer Ookumentation Zı vergleichen. Das
könnte Anlaß sein, eigenen un fremden Unterrich elegent-
1CHh mitzuschneiden, iın erbalprotokolle umzuwandeln un!
analysieren. Die Theoriebildung wüuürde ealitäten rück-
e  nden un: verlöre au diesem Wege vielleicht ren mOd 1-
schen, das unpraktisch-unrealistischen en! Diejeni-
gern Publikationen, aus denen Mal (nach der Absicht rer

Ebd., 1A4 196



Autoren!) ersehen kann, WL unterrıchtet werden SoL1,
zeigen häufig einen gerıngen ezug LU 1rklichkei des
Unterrichts.

S Dıie 1s% Ür den Religionsunterricht keine

beiliebige Literatur. Die Anwendung 11ıteraturw1lıssen-
schaf  ı cher Ver 1NrTer Interpretation 1st S

, aber 1s8% unangemeSSeN, die nach d em
Geschmack un den Launen der herrschenden Religionspäda-
gog1ı der Lln eDTAaAuUC. nehmen der S1e beiseite-
zulegen. Die radition, L1n der ligionsunterricht
(wobei zunächst ga_r n21Cc. veranschlag werden muß, w1ıe
ar ich nfessionell gebunden weiß), das, WEa

Religionsunterrich tradiıeren hat, bes1itzt A der
eın grundlegendes okument, TEeLLLC N1ıc als

e  re sondern als einen Anspruch, der VonNn

vernehmbar gemacht werden muß, ın d em jaße, w1lıe mO g-
Lıiıch ist, ihn vernehmbar machen,. Daß dıe RA4:C
n ei1ıeDen geste ıst, el alsOo keinesüegs‚
daß sS1ıe auf Biegen un! Brechen "Y7zerschult" werden müuß-
Te: opportune mportune, 1m a  ınn des 1n den astoral-
briefen aufkommenden Rigor1ısmus 2 'Tım 425 Wohl eı
das aber, daß M1lıt ihr N1ıC eliebig umgegallgell werden
könne, Troblemorientierte "Funktionalisierung" der B1lı-

bel, olitisierung üiber dem Nenner einer unbiblisc kon-

zipierten Emanzipation, intellektualistisches Hantıeren
30chrifttexten pseudo  ademische Ver  Ten LlLM

belunterricht, ZU eispie urc direkte Übernahme
VO  - historisch-kritischer das es 18 eın

50 nnerna der "Prax1lıs des Bibelunterrichts" (S.0O
AÄAnm. 2) verdient zweifellos der Beitrag VOI

merkungen un! ispiele ZU wirkungsgeschic
H: Berg,

Unterricht, ernsthafte Auseinandersetzung,. unäaAacnıs
hielte ich f{ür besser, den Begrifif der "Wirkungs-
geschichte" aussc.  eßlich 1n d em Sinn gebrauchen,
wı Von Hı Gadamer geprägt wOoTden 18%t Wir stehen
niemals subjektiv einem "Gegenstand" des erstehens
gegenüber, wıe 18%, sondern auszulegender Text und
usleger finden iıich in einer Geschichte, 1l1N der das
"Ganze unserer elterfahrung" Wiırksam W1 (vg H.
(radamer, Wahrheit un Methode, Tübingen 965‚ 1975



SAaC daktisch unangemesSSsSeCcNES Vdrgehen.  B M1 den Schü-
Le: des zehnnten ebensjahrs Sinn einer halb eria.  en

exegetischen arbeiten, nmı d.esen "eine SYyMN-
optische Übersicht anzulegen" un sie au dem wWeg der AD=-
10n auszuwerten" » Ärbeitstechn des synopti-
schen Vergleichs" anelgnen lassen, die "Begriffe '"Rahmen '
un edaktor'" er'!  Ten lassen das es schiebt das

Ekigentliche se  © Jesus aul hören, Zu begegxen‚v

(Anm 50 9 Forts.)
Vorwort ZUL.:*. A Auflage, AVLII: erner 2366, 448 u,6,)
Wenn Ber den Begriff der "Absicht" interpretier
die SC die Möglichkeit haben, dıe ussagen der ber-
eferung uUrCcC einen erneuten Bezug auf gegenwärtige Pro-

1M ihr Titisches un befreiendes oten-
Ta überprüfen", bote sich ner dıe Bezeichnung
eines Gdeologie-)kritischen Bibelunterrichts an! -

er selbst 1065195 daß seine emanzipatorische Suc E  e nach
womöglic das, Wa die WLlLseitenden Fragestellun sein praktisches eispie (Dasvöllig erfaßt,.

Gleic.  1s vom barmherzige: Samari ter) über den Schrift-
text, besonders über den Vers 12 @1 ("reich im Sinne
Gotteag" ist bereits ine ins Intellektuelle ten  erende
Übersetzung, dıiıe das "reich beli einengt) das Netz
der Begrifflichkeit VOoO  - abzuweisender "Fremdbestimmung"
und ndender "TIdentität" (104£f, 109). arTum dazu ei

interpretieren? ge  e doch MarX, Freud, Mit-
scherlich und Habermas esser her! Imm erhin bezieht

exXxpress1s verbis auf den hermeneutischen Ursprung des
We erSs Ge-=-fIis "Wirkungsgeschichte", Wa ich belı HAT SEbrauch im gleli hen Buch (49 52) Nn1ıC. fes

e bes-im Interesse der Leser au  CD der Praxıs L  er UnS  H bei der Rubrik "4,4 Glaubensgeschichtlic nterricht"
belassen.
51 Vei: als exemplarischen V, häfer, ebd.,
gedacht für das 5 Schu  n (1)
S Ebd. , 64.

Ebd,. , B7T%



sollen Schüler wissen, daß esus al den Sohn Gottes

sieht" daßl eın Evangelium "als Missionsschrift Glau-
bensweckung un: -starkung" abgefaßt 4a er propädeuti-
che Bibelunterrich sollte gegenüber der inhaltlıche Auf-

Man Drü-arbeitung VO.  *3 Texten starker rofiliert werden"

fe AUu.  R den tudiengang theologische Fachbereiche, mit dem

derzeıt noch vorhandenen Übergewicht der Einleitungswissen-
schaften, un vergewissere ıcn ıLMmM Seminar mı schlußse-

mestern, L%LMm Gespraäach ML ihnen un! LMmM Prüfungsgespräch der

onsequenzen, die solcher tudien  N} hat Leerformeln, von
enen die meisten Kandidaten überfordert sınd; rustation  *
Geringschäatzun:' der Theologie Unfähigkei Z U Praxis.

Laßt un doch Nı ın die Sekundarstufe einführen, Wa

der Universität 1im Fachstud1ıum mißling Der "selbstän-

dige ritische Um! mı der Schrift au der Basliıs VO:  ;

wissenschaftlichenMethodenkenntnis 18 eine ac der

theologischen Berufsaus-Spezialisierung, der normalen
Religionsunterrichts.übung, noch weniger des schulischen

Und we  B da Wa  n rediglilert hat, das 1©StTt £Für die meisten Men-
kannnschen, uch FÜr Schüler, völlig gleichgültig, außer

über  55die un etre  ende Aussage eines chrifttextes AnUu.

mı mÖg-Redaktionskritik erschlossen werden. Dann T ese

116ASsSt wenig Aufwand als "heuristisches nstrumen be-

nutzen.

Orum der Schrift eigentlich geht, das Wa umfassend,
wı einfach. Hier W1ırd eın Handeln Gottes mı den Menschen

un “ Menschen un! ei Gottes Menschen 1n

enschlicher Sprache, das heli  9 11L den Mund VO: Menschen

bezeugt. Das es "geschieht" in einer Gemeinschaft, dem

Gottes, un!| bıldet eıne edeutsame Geschıchte,. Diese

Geschichte W1L1ICd bezeugt un! 1 e bezeugen, namlich HL

uns, wofern un ın welchem aße WLLE un Lın der der

4eugen vorfınden. weifel  s stehen Wı in einer radition
des Zeugnisses, aber doch zugleich S daß un (dialektiseh)
Distanz dieser Pa AFa der willen auferlegt
Ta

Ebd.,
SL, ebd,.



Wer fragz; Was dıe LM belunterrıch Für eıne
eın kann, der W1lrCd die "Unglaubenssituation" AL überse-
hen dürfen. Hat dıe "Ungläubigen" etCwas sagen?
glaube Lm iıbliıschen ınn 1St zunachst eıne selbstbezogene,
"gottiose“ ebensführung, Yı eın Tneorem. Wer CcChwierig-
keıten hnat, gLlLauben, Wa gelehrt Wwiırd, gehört den VOLI=-=-

züglichen ressate der auch LMmM Bibelunterricht;
denn dıe legt ıhm nı zunachst eın laubenssystem
(nicht eiınmal das des Nizänums) der eın moralisches System
aUT Aber sS1ıe TOordert L: dazu heraus, 2n andern, dem
Wıllen Gottes entsprechend handeln un: "Wauf GOtt
setrtzen'", “beluntarrıch L1n XC  ung au eın solches

Zeugnis Ara il: werden kann, sel uch al Vorbereitung,
al Sensibilisierung der Hörfähigkeit Für das Zeugn1is, das
1%1St prüfen. Und die Antwort "j a" lautet, G ent-
sprechen planen.
3C dagegen 1sSt Aufgabe des Bibelunterrichts, einer
"Generation nach dem GLauben' den Duft der Leeren Flasche

vorzuführen, Z \Al eispie damit die davon ebenfalls impräag-
NSr Kı LU erschlossen WLEdı Das überlasse Mal denen, d1ıe
m1ıt der schuliıschen erm  ung der Kultur als KULTUr Dbetfaßt
A

Ausreıchende Motivatıon DUr S L1UENterric 1 allein, die
egegnun! mı der bewirken, auszulösen Oder (wenig-
stens) vVvorzubereiıten. Das Z1iel V O] 35belunterrıch a T Be-
P  ennel E hER der Basıs VO.:  *3 Verstehen), Offenheit, MOt1-
vYatıion ZUu. Entschelidung.
Damiıt s der Weg des Formalismus un der Abstraktio aQuS4ge-
schlossen, Nı der Weg vernünftiger rationaler!) Ein-
SICHE1 QIT das Ganze 1: den bekommen, das sich
hıer ausspricht,. Eın trukturales Vorgehen (äa1ls solches
türlich NC direkt auf "Betroffenheit"' abheben! 1Ss dar-

VO  5 vornherein angemessener al eın abstrahierend-ver-
balisierendes, au der Distanz AI ntro  lilerendes



au. kann PBE 704 VO: ıbel-Lehr-/Lernverhalten,. n n

unterricht gemacht werden, wohl aber Aktualisierung des

spruchs der der vre  T etwas mı Glauben cun Kat).

Möglichkeiten der aktualisierend nterpretatiıo
Bibelunterrich .n VW  r OE

Was gefordert Wird, 1s eın Zuruück WO: den Neu-Konzeptionen,
den Kompilatiıonen der verschıedenen “wissenschaftlıch" be-

nannten Unterrichtsformen un! ıhren, zumelst unfruchtbaren

Experimenten dem SCÄLICHT nspru der "neuen ermeneu-

E Die "Fundamentalkatechetik" VO: 1968 VT keineswegs
ausgewertet, un! Gadamers "Wahrheli un Methode!' studieren,
Dbleıbt eıne Aufgabe.
P BUE Aktualislierende us  e  g 1St Nar ıan dem Konzept der

"axistentlilalen" Interpretatio: Rudolf ultmann verpflich-
Pa Jedoch hat dıeses Konzept achteile, au dıe Ln der

ligions-pädagogischen 2 ParZ3nı iederholt un Un Überein-
sStimmung hingewiesen wurde seıne Bindung Entmytholog1-
sSierung; seın aur Helideggers Existenzverstaäandnis, S@e1l-

abstrakte Umschreibun: diıeses Verstäandnisses. Aber das

mı existentialer uslegun:' Gemeinte iLsSt MC notwendiger-
we1ılse die Annahme der Existenzphilosophie geknüp  ® Frer-

ne. alr beachten, da Bultmann SsSeaibst zwischen ex1isten-

t1ıaler Auslegun:! un existentiellem Selbstverständnis
erscheidet, wobel etzteres Nur L1Mm Vollzug der Ex1iıstenz

un: O 1n der isolıerten enkenden Reflexion WLLE  en

is£". ıM ibelunterrich MC au eıne isolierte

Ich d1ıeser Stelle ger! belegen, Wa  n mich der
ermutun E  ü STLCU.  rale Textanalyse sel als Ww1lıssen-
schaftliche Vorbild FÜr die iblische Didaktik geeigneter
als historisch-kritisch en. dies hiıer NL
eisten LST, U ediglich bedenken, daß struktu-
rale Ansäatze V O] Haus au  n das Ganze 1NSs Auge Tfassen
chen, wäahrend andere Me  en (heuristische) Details gezielt
untersuchen (S5 7U 5.46)0
E Vgl. mein Kapitel aktualisierende Interpretation",
-n  e Der ibelunterrich (8706; Anm . S 52 a

Vgl. W SL, Kerygma und Katechese (s .9 ANm . 3
232 vgl. die arstellung der exiıstentialen nterpreta-

tion belı S Heine, 151318 Fachdidaktik (S20; Anm, 20),
195 197 .

Theologie des Neuen Testaments, 31958, 5839,



20

enkende eflexion ankommt (diese WwWware Dienst en

Buchstaben), 1s8t danacn Za  en, daß dliıe Schrift sıch L$LM
"axiıstentiellen elbstverständnis" der Schüler erschließt,
em SsS1lıe dıiıesem elbstverständnis W1Le Wı gewohnt ınd

agen. diıesen Erfahrungen aktuell W1LlCd. uberdem soll
Jesus VO.: azare aktuell werden, dessen Historizitat un:
akt3ıeitra Bultmann we  e diıesem Sınn gewinnen W1L1Lr
iın der Auseinandersetzung mı den Begriff der aktu-
alıslıerenden Interpretation oder Auslegung der SCHriIFTft:.
D essen eigentliches Gewicht en VO. em der Bult-
mann-Schüler ns ucC un Gerhard Ebeling Z U Vorschein
aCNT. (darin Tn Kasemann folgend) SEL die
Einheit VO:  - historischem Jesus un TYLSTEUS des Glaubens
wlıeder Ner.- un Ebeling machen eutlic  ® daß d1ıe —
erpretation n1ıc enr elıne W1LC  ige "Methode"' TT DS
geht vıiıelmenr den OPt: dıe Sprache eines Textes mich
eu einholt Ooder WO S1le mıch führen WE uslegun:
1s leisten, sich die elit darunter verändert
un erneuert" Ebeling).4 Es geht ei "Wortgeschehen"
Ooder el "Sprachereignis"; Na w1ı egen aus, sondern wı
werden ausgelegt: 1 der ebensführung un LM aufmerksamen
inhorchen en WLr un dieser auslegenden rhellung unNnlse-—-
rer Existenz ste@elten:;

D Die Entfaltung und Klarung der on L1tmanns
1n Analogie anl Weiterentwicklung der Posiıtion Heideg-

gers bei Gadamer., Dessen ılon 1Tat hier NC darzustel-
lLen«. Halbfas hat dies in Breite eleistet. Anknüpfepd
Gadamers jüngste Schrift le tTualität des Schönenrn"' *} a i
jedoch daran erinnern, daß zwıschen einer Theorie der
Chriıftinterpretation un!' einer Hermeneutik des Ästhetischen
Bezüge estenNnen.

Die Nähe des egri  S des Réligiösen (in einer religionspäda-
gıschen Wissenschaftstheorie) ZUM Begriff des Ethischen und
Z UM Begrıff des Ästhetischen wurde au der AKK-Tagung V O:  -
1974 1n der skussion des eferats von A. mar.  ert un!

Die Belege Z U (Ganzen finden ich 1ın( S — 9 DEr Bibelunterricht"

Stuttgart WTT, Reclams Universal-ß:l.bliothe_k Nr 9844,



4.1

akzeptiert. Von Gadamers Hermeneutik des Ästhetisc_hen 1st
ın dıe aktualiıis1ierende uslegun der Schrift übernehmen:!
die Rücksichtnahme au "jene Bäinheait VO)]  *3 Inhalt un Formge-
staltung, die Z U esen er wahren künstlerischen
estalten gehört" (14), und das Achten AaU: die "Evidenz" des
Wahren (33) — jenseits des erdachts bloßer eschmacksurtei-
le, auch dort. Oogische Beweilisverfahren ausgeschlossen
sind tualisierende Auslegung MU. eVvVvident sein, auch un

gerade LM Sinn einer sthetischen Mitvollziehbarkeit). —
sonders wicht1ıg (und dem Ansatz VO)!] un Ebeling aNna-

10g) Ta Gadamers Hinweis au die "avokative un.  ı10N einer
Erzahlung' 35) . Jede . ichtung 1äaßt einen "Freiraum den
WLı ausfüllen, iındem WLlr der Pprachlichen vokatıon des —
zahlers Ffolgen" (363): diesem 'Spiel" ist, Sagt Gada-
MEeLr, "jeder eın Mitspieler", ern uslegung als eine
egung, die VO:  ; "Sinnerwartung gesteuert LMmM ınn-
vollzug des Ganzen schlıe  ich erfüllt" wird (37).4°
Schlie  ich könnte das Studium VO.:  3 Gadamers Schrift davor
warnen, re-mythisierend arbeiten, ützlicher als eın VeLr-

aäanderter ebrauc des Begr1i  S "Mytchos" ist die Rede VO):  3

"Symbolen", Symbole zıelen n1ıc au den Begriff; ihnen 187
"das Verwliesensein ins nbestımmte"' eigen CF, asthe-
tische Nichtunterscheidung" A Symbole ermöglichen aktu-
alıs1iıerende Interpretation: Das S5ymbolische verwelist
nu. auf Bedeutung, sondern el gegenwärtig sein.,"'

42 Die VO:  $ Ha einrıc un C Metz au ndamentaltheolo-
gischer und literaturwissenschaftlicher) A entfaltete
narratıve Theologie (Concilium (19724), 3229 334; 334
341) ıst bekannt, Praxıs un: entfaltete Theorie des rzäh-
ens in der religionspädagogischen teratur ist für d1ıe
undamentaltheologie enbar eline quantite negligeable.Um weniger Anlaß nat die Religionspädagogik, tun,als habe S71 vıa Welnrich Metz XrSt “entdeckt"; wiewichtig das Erzählen  SAn rratıve "Begeisterung" Ta
dısch!
43 Verständnis V O:  5 m. 1Ss5 nach wie VO.  H aufschlie-Bend, Wa  N T Zınk darüber ausgeführt hat Paul ClaudelAnsatze indirekte Verkündigung, Würzburg 1968,



B Überall das Affektive, das Ästhetische Oder das
OoLLsSCNe aufgerufen ST mMU. allerdings an Mahnung wlıeder-
holt werden: "Metaphvysi. bez1ıeht es aur eisheit, ber
au dem Weg der 1ssenschatt," ermeneutik 1sSt ALlLC als Auf-=-
Orderun:' Z un Irratıonalısmus verstehen!

belunterrıc al  n aktualisierende uslegung, das eı
rade nıcht ethodische ngebundenheit,. Vıelmehr BLeibt dıe
Vorbereitung des Unterrichts (nicht vorwiegend seın o  ZUug
ge.  e die Methode istorisch-kritischer CNCıftausle-
Ggung un!' die Me  en der Auslegung VO Texten, die sıch
(als Ergebnis der verschiedenen Formen VO:  ® Linguistik be-
wa aDen.

Alierdings ermangelt his torischäcritische Methode, SOfern
S1Lle SOJ Srt etrıeben Wird, der heologischen Valenz.
Auf dıe Notwendigkeit eıner eologischen Methode hat Alex

VO. den Herausgebern und Autoren des "Evangelisch-
atholıschen Kommentars!' Z U euen estament Lln Zürich
OÖOstern 1972 hingewiesen SOoOV1Llel ıcn sehe, hne daß ıhm
L%LM ntscheidenden wlildersprochen wOorden ware., das Theolo-
gische LMmM wiıssenschaftlichen Sınn methodisierbar 1L8Et, kann
hıer AU. gefragt, e entschlıeden werden. ühne eologi-
che Argumentation e jedoch NLıc auszukommen, uch wenr
ih keine Stringenz LM Sinne der Naturwissenschaften/Sozial-
wissenschaften zukommt. Dıes edeute miındestens die
Aufmerksamkeit darauf, daß hier VO: GOttTt her sSsprochen Wird,
ındem Menschen al Volk, al enschheit un als einzelne
esprochen werden, un: daß sich Ln diesem SPrucCc zeigt,
Wa  Mn GOtt V O!  } un WLLE Wa un verheißt un als welcher

sich ın Anspruch un: Verheißung erweilist. Das VO: OC
angestoßene espräch lLlgender Rezeptlion der EXe-
geten "Die Exegese, die ıch eu: Oohnedies Nn1ıe mehr
Ln der eichen Welise wlıe früher LMm Spannungsfeld onfessi0o-
neller Fragestellungen bewegt, MU. dıe Rezeption ıhrer Aus-

Vgl. Ve allinckrodt (e15; Anm, 6 E
45 den Grenzen der %4S TOrisch 8schen Methode Vvgl.Sn Heine, s Anm.420),

eroöOffentlicht iın EKK @ Anm, 8
4 7 Vgl. ebd,. Vorwort, Ö



gen miıtbedenken un wWw1ıe dıe gesamte Theologie arum be-
müht sein, den erstehenshor1ı1zo neutiger Menschen

reıichen. arum sSsoll versucht werden, VO das ım eUuen

estament SaC  ıch Gemeinte, Ta i e dıe Wirklichkeit GOt-=-

tes, ransparent un ommunıkabel machen der lLem-
13C3A stagn1ıerenden OöOkumenischen Sitlüati/en kann ‚eih unter
dıeser Zielsetzung erarbeiteter un gemeinsam verantworteter
Kommentar neue Impulse geben, sOfern ge11NGSt, au deskr1ıp-
F3Var un retrospekti1ver Exegese kreatıven un prospekti-
V e  '3 Aussagen vorzudringen... Eıner näheren Bestimmung bedarf
d1ıe Formulierung, daß der Kommentar bewußt au dıe Geme1n-

seın SO*1T,; Das kannde und die Verkündıgung ausgerichtet'
Ln der eutıgen 1tEuUatElon NıLıCcC heißen, ıne Gemeinde
sprechen wollen, die LM adıtıonellen hriıstentum lLebt
un nNnu. MLE ihren eigenen Fragen und Nöten befaßt TEn Viel-
mehr er die Gemeınde 1 der Diaspora dieser Welit gemeint,
dıe ıch ihres Weltauftrags Dewußt 1a un uch den Menschen
verpflichtet welı diıie dem erı SsStT i Can Glauben entfremde
der der b B  ıchen emeınschaft erngerückt SiNdil

Diıe re 180 1M "Lebenskontext"; S1L.e artıku-
ıl%8er GOttes Nns un Verheißung R anders als "BrCrO-
lemorıentiert", Fordert Mal den Kontextbezug un:' diıie Pro-=-

blemorientierung des Bibelunterrichts, kann 1les nıchts
anderes sein, al nterpretation und iıhr Eigent5
1iches erınnern., "Herumreiten auf Bibelperikopen" iıst

den 2311n der CEHrieE- Dıiıeser 1ßbrauc erlaubt die
orderung nach einem besseren Bibelunterricht, aber
nach dessen Reduktion Oder Abschaffung,. aktualisieren
ausgeleg Wiırd, geschieht uslegung 1m ebenskontext.

Allerdings 1 S belunterrich nicht der an eligionsun-
Cr en ıhm MU.  > hematıscher eligionsunterrich
eı werden, dem elne Gganz spezifische Problemorientierung
eigen SsSeıin W1ırd. In au das Asche Lernen habe ıiıch
diıesen eigenen Problembezug einer bestimmten ragenden ema-
Pl des eligionsunterrichts (und der relig1ıOsen Erziehung
nacn Kräften un 1NSs1e entfalten gesucht. eligions-
päadagogischen Bıblıziısmus s FLr töricht,.

Meine Ansatze erscheinen auUsSammen mı denen VO:| Dietmarl1e unter dem "Ethisches Lernen" anfangs 197



roblemorientierung S 1ıdaktisches Programm nat ich al-

erdings Ln der Praxıs selbst hre Glaubwüurdigkeit gemindert,
iındem S1Ll1e einem unverbındlıchen Palaver über LösungsmÖög-
chkeiten egenerierte, Ln dem alle daherreden dürfen, e&eine

ntscheidung vermlıeden W1l1rd (sie ware ja Manipulation) un!
nıemand Zı U Handelin motiviliert Ta Auch aktualisierende
Interpretatıon darf die Gefahr des Palavers N3C au  n dem
Auge Lassen,‘ ZWAar Erı er der ns Lehrer W1Lle Schüler un:
155 jeder eın "Mitspieler" Ln der Interpretation, die al - j@e
AUFTELUSEG Aber unter Mißachtung des pädagogischen Gefälles,
des Orsprungs Kenntnis un! rfahrung au seiten des Leh-
Lers und der unentbehrlıchen utrorit*ä des Erzlehers kann
; unterrıchtet werden.

Zusammenfassende emerKungen au realen un Oonkreten
"aktualisierenden nterpretation"

S Dem Vorwurf des Subjektivismus, des Myst1izısmus un des
ückfalls Lın überholte Kerygmatık 18 egegnen, indem
darauf ea  e Wird, dalß lbelunterric al aktualisieren-
de Interpretation wissenschaftli erantwortet wird.

Die istorisch-kritische Chriftauslegung W1ırd sowohl be1ıl
der Auswahl der Themen (Bestimmung des Elementaren; uwel-
SUNndg sachrichtiger Lernzliıele un!| V1ıce angemessener
Texte), wWwlıe be1ı der sachlich-theologischen Vorbereitun VO]

Unterrichtseinheiten benötigt. Das Ta zuerst eine Aufgabe
der Lehrplaner un ehrbuchverfasser un!| erjenigen Autoren,
die Arbeıtshi  en für den belunterrich verrfassen. Über
vorhandene, erhebliche erızıte wurde L1ederhol esprochen.
sSch1feß1ich Wird Mal VO]  - elilinem eligionslehrer d1iıe gleiche
Nnstrengung erwarten dürfen, der siıch eın Sprachlehrer, eın
Mathematik- Ooder Physiklehrer nterzlıe Die ontinuierli-
che Lektüre heologischer Literatur un die Benutzun VO:

exegetischen KOommentaren wırd azugehören. ac der Fort-

rtcelle un achteile sozlilalethischer Problemorientie-
LUNng ım eligionsunterricht wurden au  n der A VO:  } Reli-gionspädagogen un: Moraltheologen aufgezeigt Lın "Sozialethi-scher nterrich Okumentiert analysiert", Zürich/Köln1977 Auch hier Wwurde empirisch aterla der MainzerOkumentation gearbeitet.



bildung un der Fachzeitschriften l1Ss S das Lesbare un!

Lesenswerte enenne und VWÖO]  3 nverstandlichen, un  aren,
Nicht-Lesenswerten der VO!] spezifisc der orschun ew1d-

meten trennen.

D1iıe Einarbeitung Ln textanalytisch erfanhnre 1ST sam,
Ma B der Exegese (noch elten Ooder Stu-

OE einer Sprache in Sı eingeführ wurde. Das erfahre

VO:!  3 Alex OC au dessen Bewahrung WL bereits hinwiesen

(unsere Vermu zugunsten strukturalen Vorgehens), wird

a L1e eligionsstunde eobachtet und analysiert"
ter dem "Thema  sche Unterrichtsanalvse" au VLıer

Seiten vorgestellt, anschließen n der analytischen Detail-
52

arbeit Religionsstunden demonstriert. OC beginnt
Mı dem Hinwels, dal3 einem "”Ansatz unter vielen" olgt

dıe ematl. eines Textes werden die semantischen
erkmale der ıhm gebrauc  e Ör eingeschränk un

auer estımm Ein extthema egegne gewOhnlich *A Teil-

themen gegliedert; dıe erarchie der eilthemen Giıt
entdecken. achten Ta auf das Nacheinander Tex-

tes, au d1ıe Sukzession USW e der eilthemen. Was

herauskommt, ze siıch ın der Analyse der erwähnten Dal a
netıschen ibelstunde er Hauptman VO.  5 Kafarnaum":;: Die

ezeption des V'Ol]  3 Text "Intendierten" erfolgt nıc weil
ihn Lehrer un Schüler 2a AAy arn N , siıch der
in der extstruktu vorgesehenen ezipientenrolle stel-
Llen. Hınter solchem Ausweichen VO. der VO]  3 Text vorgesehenen

köonnten spontane rmeidungstendenzen stehen, dıe ge-
rade das Nn WOrTt kommen lassen, W&a  n die ue Bot-
schaft des Textes seın köonnte, namlıch von den Grenzen des
Heıls un! ıhrer Überwindung" sprechen.

Man vergleiche 22 8 B die vorbildlıchen ıLteraturhinweise
Ende V O]  > A Steiner/V. ann, Jesus-Begegnungen. el-

arbeit ın der Gemeınde,., men un Materialien, Band IV  WE  annn  Themen un
sel/Zürich/KOln LE, 110 AD

BL 1  oln 1976
fınden 1n den bereits zıtierten Titeln Die eligions-

stunde .. .qx 1976 ibelunterrich 1976 Sozialethischer
nterrich @ @D VT
53 belunterrich (s O o 1895 Voeoade 38f,



nha  ı1Cche ichtigkei des belunterrichts W1ırd ZUum i
wartigen Zeilitpunk C® anders best_immt werden können, ennn

al Übereinstimmung ML dem Konsens der exegetischen Wissen-

schaft, diıe iNhrerselits dıe Erkenntnisse der "neuen Hermeneu-

integrier hat un!: mMı dem ethodeninstrumentarium VO.

FPOrmKritik; Redaktionskrıtiık und raditionsgeschichte (so-
wıe mML inguistisch/textanalytischen Verfahren) 1n eınem
estimmten Sınn zuverlaäassigen Ergebnissen gelangt, Wel auch

das eigentlich "Theologische" olcher ExXxegese noch H1L der
doch Nx ımmer ausreıchend Z U Vorschein OMMtT s Ein Nnde-
vLe ZUGgang ZUuU iıichtigkei der kannn gegenwärtig AA

PpOostulıer werden.

Die Aufmerksamkel Für diese Sachrichtigkei 1 übrigens
über empirische ONO ean schärfen. Wir wliesen
darauf bereits HA sollte verm1ıeden werden, daß einer
Theor1ıen Für NTKı ech der Predigt entfaltet, der selbst
A iinterrichtet un Nı predigt.
n Nun wWware  > allerdings die aktualisierende Interpretation
eın Torso, wenn iıhr nu Sachrichtigkei al etwas (we-
nıgstens L1m analogen AAn wissenschaftlıc Objektivierbares
ginge. Der Anspruch W1i1rd FEr vernehmbar au dem Hintergrund
V O]  5 Erfahrungen der au der as eines "axiıstentiellen
Selbstverständnisses”, Ein Text Omm Aaus einem Erfahrungs-
kontext hat LMmM KONTexXt estiımmter geschic  Licher rfah-
rungen gewirkt un uslegungskraf hinzugewonnen (oder
solche eingebüßt). WE LM Kontext unserer Erfahrungen
Laut werden. ES gibt keın 1i1daktisches Dreieck, Lln dem

erm1i ung des Lehrers Kind un verknüpf WL —-

den. und ermeneutik ind wesentlich komplizierter.
Der (meist unausgesprochene) Fragehorizont un: Erfahrungs-
intergrund, n dem Gottes Z4eugen esprochen haben WOFraus

Vgl. ebd., 63 (innerhalb melılıner arste  ung W FE Das
Prinzip des Primats der hermeneutisch-exegetische achange-messenheit un Richtigkeit VO. der Angepaßtheit die Ver-
stehensstruktur VO: ern r Z

Das ZUsammenwirken VO: rationaler Auslegung un (ratio-—-
na NL einholbarem) Erfahrungsbezug 1n der blischen

Wiırd VO Cn Heine, ( Anm.20) aufs Neue
ostuliert un exegetisch-hermeneutisch raktiziert.



"Texte" geworden sind), SUC seıne Vesznüpfun ML unseren

( zum Tail noch A1LC. entdeckten) Frragen un unse_Llell ( zum
Ta ungehobenen) rfahrungen, Enttauschungen, Ängsten, Hoff-

gen un Freuden. Die uskünfte psychologischer un SOZ1O-

logischer Experten vermögen un sensibilisieren. Die

eigentliche Leistung liegt aber jensel1ts V O: Wissenschaft,
namlich im Bereıch entfalteter Humanita tualislierende

Auslegung se OFraus, daß eın Lehrer leb Probleme: sesicNn

Stalilit un au  MN der erarbeitung seıner 7 ern

wird ä1CchHh ferner NC darauf beschränken können, im

ligionsunterric als sk-specialist, als pezialis FÜr

eologie un e  1g aufzutreten, obwohl dıes zunachst

un VO. seın hatı Denn GLE Jay, über  15 dıe Sens1ı-

bilität ÜL eigene P  O,  eme, rfa  e der Schuüler MLE

Empa  ıe (Einfühlung) un: Sympa  ıe (Neigung) wahrzunehmen

un! Vo anzusprechen. Dies aı ıC L1s Nır 1E

Studiıum un! or  JR  ung lernen. MU. "ar-lebt" werden.

IsSt das eın harısma? her das Ergebnis einer weltof-

fenen 4WVierthe8eit un SDiFIeUalitadt? Zum Lehrer gehört
Leben-Können un Mit-Kindern-Befaßtsein. S1ıe schauen ıN! 1ın

seinen kulture  en Vollzügen und LA Se1ner SPIiFLEUalitat)
immer über  xx die Schultern, sınd "dabei",; Ohne solche

Humanita des Lehrers gibt keıne aktualisierende usle-

Gg uUung der SCHTr1LIt LM 3Bbelunterrıch

C Von eu erhebt An die FrCrage, wlıe [NA.: dem Subjekti-
Vısmus einer eliebigen Interpretatiıon entgeht. Diıe Antwort

Lautet Die ahnrhnheı der uslegung erweist 1€eN LM Vollzug,
LM Offenlegen des Konkreten. Die '  3B der Qualität ar
hier kein "nachkommendes Ura sondern Erfahrung der Qua-

selbst. Solange allerdings eligionspadagogen (de-
re Aufgabe ja die ritische ontrolle des Vo  ZUgS VO.

5belunterrich wäre) ÜL Einander-Widersprechen den

suchen, au dem sS1le selbst stehen können, Ta diıe V O!  e} ich
selbst absehende arneılı des Urte1ils gefäahrdet. Eigene
Interessen können der Erfahrung VO:  5 ualıta LM wWeg stehen.

Alqer iınnerhalb der Praxiıs werden Unverbildete das reziplieren,

Vgl. a  S Entdeckung der ahrheı ın der Ästhetik, bei:
Gadamer (s.0 41



Wa richtiger, namlıch wahr 186r Aber wieviel Unverbildete

gibt es?

Und Wa edeute dıe enrza der ezipienten? S1iıe repräsen-
ıer die aktuelle Kultur, innerhal deren ausgelegt Wi1Pd.:

Lhrcre Betroffenhei ihr Getroffensein un ‚8ada Widerspruch
ebenfalls) signalisiert ktualıiıtäat der uslegung. Niemals

jedoch ÜE dıe ustimmung der enrza eın Beweis Für Wahr-

he1it das Argument. Aber der Kommunikation über

Wahrheiten, nach denen handeln 1%1LST un! Argumente R3

weiterhelfen, 18 der Rat sinnvoll denen vertrauen, die

erfahrungsgemäaß solches Vertrauen wert S1nd. "Das, Wa der

laubwürdiıgste glaubt daran soll Mal sıcNn halten. Auch wird

Dike (= die Gerechtigkeit) iejenigen überführen, dıe

erfiınden oder weitersagen." gibt Wahrheiten der usle-

gung), die mangels eines ZUgangs ratıonaler rgumente, hre

Geltung usSSeTle Darauf warten köonnen, ıs

Irrationalismus.

Kirche wird VO:  3 vielen als ealıta eines euU:

Dialogs verstanden, den Mal natüurlıch FÜüNrt, rec
Z u e  a  en, sondern ıcn estätigung der Widerspruch
der andern Orientieren. DOrFT, nachprüfbare logisch-ar-
gumentatiıve Kriterien He aufzufınde sind, wird Ma en
dem Dialog ın der Kirche stellen un: siıch der Meinung der

glaubwürdige Partner beugen. Unterliegt Man , bleibt der

schweigende Rekurs auf die Zukunft, ohne den Oohnehin das

"Regiment" ın Glaubensangelegenheiten unerträglic WAre .

Eın nı Leıicht andzuhabendes, aber valıdes nstrument ZU.

eurteilung der ua ne nterpretation ıiıst übrigens in
der Sprache des nter gegeben. Die Sprache welı Wa  n

sS1lıe sagt un wWwWe iınnerhalb ıhres wahren Wissens verbleibt,
hat eine "Wirkungsgeschichte" des Erkennens hinter Se1LlnNnen

Worten un MmMaC deren Wirkung gegenwartlg. Der Versuch,
Sagern, Wa  n d1ıe Sprache n1lıc wissen kann Ooder nıc wissen

Heraklit, ragmen
Vgl. Gadamer (s O 84

"Es scheint —  M die einzig gewissenhafte Art, philosophische
edanken ommunikabel machen, daß ME sich dem unterord-
net, Wa  n die Sprache schon weiß, die un alle verbindet,"
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WiıLL,;, T eıne semantische Katastrophe, dıe anzen un

LM syntaktisch-lexikalischen Datas3sı S1C un horbar WÄITd:e

Predigten Ooder Erzahlungen 3 die als unecht empfunden WOI —

den, sind schon widerwä:tié‚ Dbevor sachlıche Fehler festge-
stellt werden, un!: bleiben widerwartig, auch dann, wenrn sach-

Fehler mangels Kompetenz des Hörers) N ke erhoben

werden können. Sprache kritisieren konnen sSe Horen-

Können Oraus, Wa n1iıC ML tudiert-Haben Oder nformlert-

eın identisch 1855

Z aktualisierenden Interpretation auffordern, s U:

nıc  9 azu auffordern, daß 1Mm Bibelunterric AL ausgelegt
Wwird. Auch der Bibelunterrich hat seinen "+t+hematischen Sek-

hınter essen Thematik allerdings LN der ege nter-

pretation der SCHLILFE steht, aufgrund deren diıe hematıschen

ormulıert werden.

Methodische Frragen werden *n diıesem Aufsatz HNC direkt

gezlelt,. Aber der ausdrückliche Hinwels darauf, daß nach W1Le

VO. alle exegetischen (Gerhard Va Rad!) un! religionspadago-
gischen Gründe für das "Erzäahlen" sprechen, ist al 2en-

tuilerung nebenbel eingestreuter Bemerkungen AN rza  en

wiß nötig. Cza  en 18 uslegen un: Sich-auslegen-Lassen;
Nacherzählen *5 das fenlegen des Ausgelegt-Werdens. Wenn

das lte Testament ın immer neuen Ansatzen seıne Geschichten

Man vergleiche A de Vries, Großes rzählbuch der 1-
schen Geschichte, Konstanz Als neueres eispie köonnen
die beiden Zachäus-Erzahlungen VO!]  - Wo ar a Cg  sr{ rzahlbuch
ZU. Bibel, Zürich/Köln 1975 S 5 60 un: 344 346 dienen.
Diese ınd EeWu efühlvoll gehalten, setzen schmückende —
jektive eın un! verfahren EeWuU. psychologisierend. Nei
hart mer. al dalß darauf "yvyerzichtet, die standige AuUus-
einandersetzung mı anderen uffassungen über das Erzäa  en
ın einem breiten Apparat V O]  3 nmerkungen belegen", Dafür

"eain Freisemester Ooder einen wissenschaftlıchen
Assistenten ZU. erfügun müssen" (a.a.0., 153 Den
breiten Apparat könnte der Leser entbehren, ber au den Of-
fengelegten Dialog über dıe kann verzichtet WLr -
den. Und uch diesen unterlaßt ar möge entschuldi-
gen, daß C aufs Freisemes warte und den Assisten-
ten ıne setze, bis iıch seinen Erzählgrundsätzen un
eispielen widerspreche. Diese sind ei UÜC| hınter die
VO:] Stallmann, Otto, Baldermann, einwede UsAae. erbrachten
Leistungen, den WL un Hi erlauben köonnene.
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"neull erzäahlt ware Nnıe eıne wesen  A Aufgabe der

eligionspadagogi die nterrichteten das Erza  en der Ge-

e GOottes mML den Menschen lehren, sel auch,
dalß sS7]e ın der Schule FÜ alle erzählen, daß weni1ig
Ooder Hi V O] Gott die Rede ist? Ist AA auch gerade
dort prasent, unverküuürzt VÖOÖOl]  3 Menschen erzäahlt wiırd  ?

Gerhard V-a Rad verweist au diesen ZUg der osephsgeschich-
te Die Erfahrun des Umgangs m1iıt GOott erOöOffnet dıe Möglich-
keit, VO: ıhm schweigen un|! ıhn gemäßer bekennen.
OI La solches chweige Nı mit dem ıcht-Reden der

raghei Ooder Dummheit verwechseln; handelt ıcn / onm
Wıssermaßen eın doctum silentıum.

Aktualisierende Interpretation stellt sıch ferner der ga-
be, dıe f remde Sprache der au dem intergrun fremder
Realitaäaten O Nnsere Sprache übersetzen, beziehungsweise
S1le allmäahlıch hörbar un verstehbar werden lassen. Eın-

seitige Osungsmodelle werden weder der SCHEITIEG noch ren
ressate gerecht. d! 1L e He Ingo Baldermann

folgen, der diıe Einheit VO:  S Form un! Inhalt 3 niımmt,
dıe strenge Beibehaltung der iıblischen Form Im iıdaktischen
OoOstula erheben. Der Sprache eines Textes "aufs SOLYG-
altigste" nachzugehe: a en zunachst eine Aufgabe der Exe-

gese, sodann der orbereitung V O]  3 Unterrich Daraus kann
aber kein nterrichtsmethodisches Gesetz abgeleitet werden.
ESs - doch L1M Normalfall eıne "akademisch Zumutung", wenrn

Schüler jeder CNANULar: un! Schulstuf aufs sorgfältigste
der Sprache der SCHFPAÄTIT entlanggehen. Wir sind hier ı1n der
Nähe einer idaktischen "Observanz", die auch sonst Paralle-
len ZuUu. Ppharisäaischen Gesetzesbeobachtung Natı Für den Ge-=
winn des eim-Text-Bleibens bietet aldermann al ein formal
vorzügliches eispie die Interpretation der "rhythmisch ge -
bundenen sprachlichen Form" von sa 8 223 X6 Aber
Tut e AIl Luthers Übersetzung, der wlıe Baldermann selbst

Den Hinweis au die Bedeutung dieses Moments verdanke iıch
meinem alttestamentlichen ollegen Walter Groß,.

Der blische Unterricht, raunschweig 1969
Ebd.,
Ebd., 109 128;
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belegt V O]  $ Urtext (bewußt) abwich, "miıtunter Jganz 9153 fOor-

mulierte", den Urtext stellenweise "ignoriert(e)" un da-
verbesserte,. Alle Änderungen habe Luther au der

Goldwaage" geWOgEN e Man mMUu. ıhm also as Recht" zugestehen,
Text besser verstehen, al ıch selbst verstand'";
das Aufgabe eines "Übersetzers' ist, soll hıer 5A1

ıskutiert werden. Aber daß Mal An1LlLCcC zugleich Luther dıe
reıne.ılı der bweichung V O]  3 Text einraumen un! die
auf strıkteste Bindung die Form des Textes verpflichten
kann, ohne seıne laubwürdigkeit beeinträchtigen, darft
angemerkt werden.

tualiıslerende Interpretation mMUu. das ec aben, den Text
Ln eıne Sprache auszulegen, dıe LM Erfahrungskontex heutiger
Kiınder, junger Menschen, Erwachsener verstanden werden kann;: )
Siıe verfährt el reilıie nach dem PrinzZıD  : nahe der
Sprache der Schrift; Wı mOöglich, wenlig spra  ıche Ande-
rungen, WwW1ıe nötig! Das W1lrCd je nach er un nach sprachli-
her Entfaltung der ressaten ganz verschliedene Übersetzun-
gen un: us  e  ge erfordern.

Aber keinesfalls hat die Interpretation des Religionspadago-
gen das ecC  9 lber die "phantasieren", S1le
"psychologisieren" un: "korrigieren", wie Walter Neid-
hart vorschlagt. will zum eispie den Elohisten KOrrı-
gıleren, weil dessen "Gottesverständnis" (Forderung des
Kindesopfers nı& uübernehmen kannı, Muß Mn enn dıe For-

derung des Kindesopfer vertreten, wenn Mal den Text unkörri-—
gier Vielleicht 1öst sıch das praktisch-theologische
Problem bessere uslegung  < der der Geschichte
S  e  9 eingerahmt züeimaliges "so gingen diıie beiden MiLıt=-
einander" (Gen © die hintergründige uskun: rahams

den Schn "Gott wird sich das Lamm um er selbst er se-—-
en. ktualisierende Interpretation wird auf die "Dunkelheit"

EDde, 1226
65 el  ar (s.0 ÄAnm. 59), bes. 31f., 41-43,
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des "auskunftsarmen" iteinander-Gehens verweisen, das uchn

Selbstverständlich e L} "meıneheutige Kınder kennen«.

zahlung'" "meınem Glaubensverständnis" "Orientlıer:t seıin'"

(Netrdhäart). Aber RE ı1st Voraussetzung, dalß "meine

Erzahlun HC Glaubensvers taändnis der Priester-
AuchSCHhr3zE5 der des as SOCieNntiert seın S11

das %ST eıne überspitzte ewertun der Auslegungsgegebenhei-
tcen das gegenteilige Extrem Baldermann), dıe sich bei

gelassenem Hinhoren erübrıgt.
Das Ris1ıko der Subjektivität aktualis1ierender Interpretation
erfordert WE fassen das usgeführte da derar-

tıige uslegung 1Mm Detail Ooffengelegt un ın ihrer "Sprache
VO. „ aufgewiesen w1ırd. Derartige Interpretation 1Ss 1N

der Empirıe konkrete: NÜaArr3iCchrs ZU. alsıfı3ıkatıon stel-

L1en; Nıcht eıne sub j ektiv-intuitive 1a intendiert,
sondern e1ıne kommunizlierbare isziplın. Der Weg der Kommuni-
katıon über die Realitätskontrolle der die Interpreta-
ı10n vollzıehenden un offenlegenden Sprache. Damıt 1Ss

gleich gesagt, dal} Nnı einen Rückzug au "Innerliıch-

keit"' LM pietistischen Sınn und einen er2z21ı1c auf Offent-
s B Wirkung gedacht W Hingegen soll au dem weg der
aktualısierenden Interpretatıon abgewiesen werden

dıe Funktionalisierung VO: chrifttexten,
die Akademisierung/Intellektualisierun: des 1i1belunter-

richts,
die wissenschaftlich Mn gedeckte) erygmatisierung,
Dogmatisierung un Moralisierung bei der Behandlung VO.

chrifttexten d

das L Resten egegnende esthalten einer erbalinspli-
rationslehre, namlich das Nicht-Beachten der Lebendigkeit
der Schriıift LM heutigen Glaubens- un Lebensvollzug.

Vgl. die nützliche emerkung V O]  - Fa Z P)Kar (in diesemv
Heft 5.1341) zur Geschiıichte VO: auU: dem el o  te

die rzahlung N1ıC - rem weiteren Zusammenhang lesen
un sie ın ihrer eigenen aushalten?" Orschnelle
Kritik 1D8eltext ist eine Weigerung, dessen annung UuS ZzU -
halten! Die VO! m1r vorgeschlagene Interpretation erfüllt
übrigens, w1lıe ich nachträglich sehe, Zirkers Forderung
"Geschichten" "nrüfend der Erfahrung" auszusetzen (4.,27 S  die

Ebd.,
Vgl. an Baldermanns Warnung VO.: der opus-Methode: Bib-

lLische Didaktik, Hamburg 1963 5



Detaiıi 1 ST 1 SO prüfen, Wa die aktualısıerende er-

retatıon meınt und W1Le sS1e meın (Das Nicht-Gekonnte,
die Leere Theorl1le, *1L Vent übriıgens Lın der ege (1 WRLaNıSt:

Hen m.. Detail werden.)

Der Unterrıchtsverlauf ıst dennoch VO. großer Bedeutung.
miıßlingt ımmer, ıUnsofern dıe Geschlossenheit der Theorie
A eınholt. Aber Wırd e C  ar machen, iınwlıewelt KOon-

Truchtbare Auswirkungen aDen. Deshalb bedarftf dıe ENTL-

W1LC.  u V O]  »J T_heorien der Religionspäadagogik der empirischen
ontrolle der religionspädagogischen Prozesse.

Innerhal dıeser ontrolle gewinnt diıe Theor1ıe den Kang eiıiner
falsifiziıierbaren ypothese  9 S1Le sollte 1ın der uch lın
der sprachlichen Form der Hypotchese auftreten un den 1CUa-
t1lons- und Erfahrungskontext formulieren, au den S1Lle sıch
bezıeht. Eine reın theologische ürdigung der Interpretations-
eistung konkreten Unterrichts 1st NLe angezeigt. Die Ver-
bindung mMı didaktischen, psychologischen un sozlologischen
orschungen 1et bei der Bildung V'O:  »3 Hypothesen, beıi der AuS-

arbeitung der Konkretionen un! bei deren Pr ieseher ntrolle
erfoörderlich: Z richtigen Erfassung der 3 EUation VO Glau-
be und Unglaube der religionspäadagogischen ressaten .. der
standige Dialog VO:  e Theorie un Praxis des belunterricht
Ln der Kirche un mMı der Gesellschaft/Kultur suchen, VO

em mı Kunst, Poesie, Polıtiık un! Wissenschaft,.

Meditatiıon un! Handeln

bschlıeßen 1 ohne methodische Konkretisierung au
das nentbehrlıche 'Voraus" un! das notwendige anacCc eines
ıbelunterrichts verweisen, Hn dem das auszulegende Schrift-
WOILT den Rang VO:  ; tTual:s:tat fınden SO4r

s Das "Voraus" der Interpretation: Hören- un! chweigen-
Können

Wir wiesen wiederholt darauf hin, daß der VO.:  » un intendiert
belunterrich Hörenkönnen, Hinhören, Ansprechbarkei oraus--
S@trzZe,. Ohne Hinhören keine Betroffenheit; OoOhne etroffenheit

Ansätze dazu habe 1Cch andernorts versucht,.,



keine AFa kı Ba der 3 D@ele Öhne aufmerksames Hin-Hoöoren un

Hin-Schauen gibt auchn keıne Kenntniıs der AAa 1n un

des Erfahrungskontextes der Schüler,. Auf Seıten des Lehrers

a der Nnspruc der Meditation neben diıe bereits benannte

(begrenzte!) wissenschaftliche ompeten un:' die entfaltete

Humanität. Genau betrachte gehört S1le Zu etzteren. Aber

auch die Schüler müssen medıtıeren können, amı sSlıe z Un

horen 1g sind, damıt sS1lıe sıch ı1m Zuhoren m1L dem esa  e
iı1dentıfızıeren Oder konfrontieren können un el jene
verarbeıteten Erlebniıisse un Geschehnisse entdecken un:! QUuUS -

zusprechen vermÖögen, die al ebenskontext FL die Aktualı-
tat der Auslegun erfordert sSınd.

Was Va hıer unter Meditatıon gemeint? Zunachst 3C
eıne AT geistiger MC Oder Rezeptivitäat, die der Ober-
£lachlıchkeit entgegengesetzt 186 Sınne einer olchen

vorlaufigen Bestimmung habe ich operatıonale Merkmale eines

"meditatiıv-gesammelten" Unterrichts neben solche eines aus-

gegossen-oberflachlichen" Unterriıchnts gestellt. Z ucC MNal

nacn einer enauere: estimmung VO:  3 Meditationen, 1St die
ategorie des chweigens hinzuzunehmen. &S gibt gegenständ-
A Meditation al schweigendes edenken, Aufnehmen un: —

nehmen, etroffensein, Verarbeiten,., Das Charakteristikum sSOoOLl-
her meditativer Prozesse U: schweigendes esammeltsein,
das MT der stıllen onzentratiıon Nı we  selt werden

SO1iLs die Marnl ZU. ewa gung seiner Mathematikaufgabe
braucht, LIm Grenzfall kannn ıch editation (die "an sich"
schweigt) schrıi  XCcNh; mun  ich (meditatives Erzählen, Ge-
spräch USW. ) un motorisch (Tanz, Gymnas u.a.),'beson-
ders auch ünstlerisc ausdrücken. &S gibt auch ungegen-
ständliche Meditation, die Mal ielleich besser als Kontem-
Pplation ezeichnet,.

widerspricht der Praxis, ehaupten, Kınder könnten
NC meditieren. Die egenständliche Medıtation entfifaltet
]Jedes Kind, das FicCchtig behande?L © wird, VO: selbst (Spiel!)  «

in belunterrich (s,o0, Anm. 676
Vgl. hierzu meinen Beitrag "Meditation 1Mm Relig1ionsun-Eerrichet”, eb ema Weltreligionen, HDG V U: Tworuschka

un D ılleßen, rankfur IT 132 143
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behutsam und 1 Grenzen) angelei-ZuU Kontemplation kannn es
tet werden. Die VO:! au geschenkte Mediıtatıon Aa L%LMm

wesentlıchen dreıi Feınde den Freizeitkonsum (vOor em das

Fernsehen), den hastıge Betrıeb un! das Gerede.

ıbelunterrıch 1M VO. un skıiızzıerten ınn bedarf der

VO)]  e aulßen. Konsum, Betrieb und Gerede müssen reduzliert

werden; Zeıiıten des Chweigens sollen en ausbreıten. Kummer-

Tte ıcn die adagog1ı mehr diıie Erziehung Pa Meditation,
eıUustete sS1le der reıne.ıl der Schuüuler eınen größeren

Dienst als ME die Entfaltun emanzipatorischer onzepte,
die editation für wertlos halten Ooder sS1le NLe kennen.

ES gıbt allerdıngs auch kurzfristige aßnahmen, dıe HOr-

ahigkei be1ı Kındern aktivieren, dıe sS1ıle nıc ganz Ver -

loren haben, bei denen sS1ıe Anu. überlager V an H2136 ist

]jedes Lehrerverhalten, das und Schüler au der Ver -

streichenden Zeit heraushebt un! S1e "Yverwelilen" 13äBßBe- Da

Stille e  n  X  © SE Mı Geduld un der nötigen Se  sStsS1-
cherheit Tast erreichbar. Ist die Stiltıe erreicht,
sınd die Schüler darauf hinzuweisen, daß S71 dıese StCille

Das rnstnehmenwahrnehmen, erfahren, auskosten konnen.
des Augenblicks, der erfüllten Zeit, ist VO großer edeu-

tung, wenrn Hinhören und Bereitschaft gewünscht S10

u W gedacht iıst pietistischen Betrieb ( zum eispie dıe
editation der sieben Kreuzesworte Jesu 1n einem 65 . ul-

3arı V O]  J dem aldermann echt Sagt, daß "Kiındern
dieses Alters denkbar fernliegt",
Die Praxis belegt aber, daß Kinder dieses Alters nach einer

rzahlung des Lehrers minutenlang schweigen, weıil sS1le hre
etroffenhel verarbeiten müssen, Wa wiederum abzugrenzen
ist VO: einem Unterricht, der die Schüler “erschliaäagt!. weil
seıne Re1lize ar S1Nds Auch gıbt Lehrer, dıe ıhren
Religionsunterricht R der zweıten Hälfte der ekundarstufe
regelmäßig Mı Kontemplation beginnen, iın einem Raum, den

sıe sıch dazu hergerichtet aben. Ich habe selbst L1Mm Letzten

Vgl. Gadamer (a A Anm.44), Z und 641
Der ı1blisch Unterricht, (s.0. Anm. 64),



Semester Maurerklassen einer erufsschule hospitıiert AÄ21@e

widerspruchslos Begınn des Unterrichts, den KOpF auf den
verschrankten rmen, FT Minuten wurden, obwohl n

Umgang T dem Lehrer ansonsten eineswegs rücksichtsvoll-
angenehm War e

D1Lıes es kann hıer v Nal naher entfalte werden. S W1ı1ırd
ber dıe Oorderun! erhoben un! nterstell daß S L S1LCNH
realıslieren lasse, dem VO)] un ıUntendierten ıbelunterric

Schweigen vorausgehen un:' Meditation begleiten,
PEr au selıliten des Lehrers, ann au selten der Schuler.
Solche Medıtatıon u  © ber NU.: kKeineswegs VO:  5 Seibst
dıe ichtigkei des nNnterrichts: dıese 1St WısSssenschaftlı

lLeisten un:‘ ber vernuüunftige Kommunikation kontrol-
L1eren.

Das A  anaC der nterpretation Te  e Z U Handeln

Wer d1ıe Schriıft aktualisieren auslegt und iIch sOolcher Aus-
legung Offnet, WEe. VO der ScChriıfrt ausgelegt W1ırd und ben
das 1S aktualisierende Auslegung sich Nnenm —
spruch gegenübergestell Sofern ıhm d1iıe Auslegung, der

eilhatte, egrei  C WaL, iıst er Bereı1ıt-
SCHATT hnandeln,. ist "motiviert"

Diese A era A An ılıst hoöochst komplizier un Konsequenzenreich.
Seine Schuler spruch auszusetzen, MUu verantwortet
werden. Wiırd sıch in der uslegung escheıden aben,
un!' Nal W1LlCd dıe uslegung C ortschreiten lassen kOöonnen,
en dıe Realısierung begonnen nat sonst gleitet der el-
nterrıc 4A Palaver hinein.

Nach einer Stunde uber die eindesliebe ın der Bergpredig
9. Schul)ahr, ın der meln Semiınar hospitier ha  e,

riıeten welı Schüler Streit un fingen d ı1ch CcChlagen,
fur einen drıtten Schüler, MLLC Sagen: IVDa eh'n 5Sle,

WL sich die Feinde lLieben!" Was ist alschgemach wOrden?
Das ema der Bergpredigt gehöort Nı ins 9 . huljahr! Die
Schüler konnen ich Tgar LM Sinn der Bergpredigt andern.
Eın anderes elilispie deutlicher, WOILIUM en könnte,

einer eligionsstunde Schul)jahr) kommt Lm ZUg Nner
aktualisierenden Interpretation Z Sprache, daß eın üurke,
der anl Klasse gehort taglich au dem Brutal —_



Qqua Wird. Diıe Interpretation Ktualitaäat ge  u  en.
STA FTsSCHATTt Ar Handeln Wa geweckt, VO enm beim er-

richtenden, belı MLL S6 1D58SE; Beli der Nachbesprechung des

SrFiLEHNs ML meinen udenten tTelilte A dıe rage, Wa

W1lL tun könnten. Der Lehrer, der den Unterrichtsversuch

arrangiert ha  e, warnte: "Unternehmen Sie NLer. 1a nichts!

prechen S1ıe weder m1it dem Klassenlehrer, noch Mı dem Rek-
POr. Das mOgen dieeNı dalß Ma ıcn padagogisc
eiNnmiısSeCNt, Wır bekommen hıer nıe wlieder eıne Klasse, WenNnn

S1iıe das un . ' Darft C Lın einer Publikation aussprechen,
dal} ich miıch noOoch heute, sechs re danach, schaäme, diıesem
Rat gefolgt seın

Wenn der ehr3  eXxX seiıinen Anspruc anme  et seinen leg1i-
timen, realisierbaren, Kn uNnNseLer A + uatıon und mı unseren

Mitteln konkretiıslierbaren Anspruch), ann darf ıhm NC

ausgewichen werden. Die iınnere ereitschaft Z U Handeln
Motivation) Z U Konziplieren des Handelns. wird
vorüberlegt un auf der "inneren Bühne" vorgeprobt: eıne
Sache, die nterrıiıch wenigstens teilwelise eısten EerMaY «

Dıiıe anschließenden Realisierungsversuche bedürfen der Be-

kraftigung 3C andere, uUure Erzieher, WE ÖQ1e Gruppe,
annn ST werden sich ewoOhnheiıiten langsam Ockern un einem

Verhalten machen. Dies kann 1Mm Unterrıch Au 1N-
SOWeit geleistet werden, als Unterrich eın Kommunıkations-
VOrgandg X56 ın dem selber empa  ıiısche Einstellungen un:

sympathischer Verhaltensstiıl Dıstanziertheit, Egoismus
und Aversıon realisieren sınd, YVeLLLC hne Affektiert-
he1lit un ektıerertum

Das melste geschieh jedoch außerhalb des Unterrichts, WeTln

der Lehrer Nı el VE Oder 1ä3t ich ehnrerverhalten
andern, dal} doch el 18T, wenigstens artie un

zeıtweise? Ist das Rn eıne sachrichtig Aussage: eligions-
Lehrer ıst Mal entweder uch n seiner reizeit, oder Ma Ll1s5

TGar nıcht? Schulseelsorge, Arbeıt mMı ugendgruppen, Ver-
kehr Lın den Familien der Schüler, Ochenenden un: Ferienlager
ıiınd Stellen, denen INa 1CN mıteinander Z.UMmM Handeln be-
freien kann;



Natuüurlıch brauchen uch Lehrer hre eigene PPST2B1.:
ber diese OGL11IG  eit grundsätzlic abgewiesen, als Utopie
ezeichnet wird, da 1st prüfen, ob der ıl.belunterrich
ich MC der Warnung onfrontıer findet, Ma Per-
len N 1ıCcC den Säuen hinwerfen, WwOmMit nıc au diıe ualitat.
uNnsSserer: Schüler, sondern au den Zustand der "vYverschulten
Gesellschaft" hıngew1lesen werden SO11.

welifellos W1ırd das Zuruck einem aktualisierenden el-
unterrıc erforderlich machen, daß mehr vorgesehen W1ırd als
die Aufnahme VO.  - Informationen, mehr als ıblısche achkunde,
achkunde L1Mm tieferen ınn des Wortes egrei allerdings
den Nspruc eln und SPSLTIT sich 1AM . Dafür sollte hier pla-
ıler‘ werden.

Prof, Dr., Gunter achel
Van-Gogh-5tr.
6500 Maınz


